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Doris Smit

TWEDT Fünf Transporter ste-
hen vor dem kleinen Haus in
derDorfstraße7 inTwedt.Die
neuen Fenster sind drin, die
Drainage istgelegt. ImVorgar-
ten liegenBaumaterialienund
Werkzeuge: Im zukünftigen
Geburtshaus„Nordlicht“pas-
siert gerade richtig viel. „Je-
den Tag sieht es hier anders
aus, jetzt geht es wirklich vo-
ran“, sagt Hebamme Lena
Gieseke voller Vorfreude.
Ein bisschen Verzug gebe

es schon, jetzt komme es auf
jeden kleinen Fortschritt an,
sagt die Gründerin des Ge-
burtshauses. Im Oberge-
schoss sind die Maler, im

Zum Monatsende soll der Bau in Twedt fertig sein / 34000 Euro Starthilfe stammen aus einem Crowdfunding-Aufruf

Erdgeschoss werden Küche
und Türen eingebaut. An der
einen Stelle muss nochmal
etwas umgeplant werden, an
der anderen hakt es, weil
sich die Materiallieferung
verzögert – der ganz norma-
le Wahnsinn, wenn ein altes
Haus auf links gedreht und
umgebaut wird.
Seit Gieseke das Haus im

vergangenen März gekauft
hatte, galt es, einige Hürden
zu überwinden. Inzwischen
ist ein Anbau entstanden,
Wände wurden isoliert und
verkleidet. Innen gibt es
einen hochwertigen, aber
pflegeleichtenVinylboden in
Holzoptik. Das große Bade-
zimmer, das Besprechungs-
zimmer und Gebärzimmer
verbindet, ist gefliest.
Die große Badewanne ist

auch schon da, das Bett, die
Sprossenwand und weitere
Möbel werden in diesen Ta-
gen geliefert. Das Dachge-
schoss hat Wände bekom-
men, es ist ein Zimmer für
Studentinnen entstanden,
denn Lena Gieseke ist auch
Praxisanleiterin und stellt in
Twedt eine Unterkunft zur
Verfügung.
Noch in diesemMonat soll

möglichst alles fertig wer-
den, damit bald der erste
Infoabend hier stattfinden
kann. Und die erste Geburt?
Lena Gieseke nickt wissend.
Auch darauf blickt sie, ihre
Kooperationspartnerinnen
Johanna Gosch, Malin Ho-
wind und Desiree Kraack –
und einige werdendeMütter,
mit viel Hoffnung und ein
wenig Ungeduld.

Gieseke ist dankbar, dass
das Geburtshaus nun kurz
vor der Fertigstellung steht.
Die Kosten, die im Laufe des
Jahres unerwartet deutlich
gestiegen waren und inzwi-
schen bei einem „mittleren
sechsstelligen Betrag“ ge-
landet sind, kann sie allein
nicht vollständig tragen.
Durch eine Crowdfunding-
Initiative konnten schon
rund 34000 Euro gesammelt
werden. Lena Gieseke hofft
auf noch weitere finanzielle
Unterstützung aus der Be-
völkerung.

Eine offizielle finanzielle
Förderung hatte es für das
Geburtshaus nicht gegeben.
Das stößt bei Lena Gieseke
auf Unverständnis. Denn be-
sonders in Angeln und der
Schleiregion seien die Wege
in die nächste Geburtsklinik
teilweise lang, sagt sie – be-
sonders seit der Schließung
der Geburtshilfe-Abteilung
in Eckernförde. Das Ge-
burtshaus „Nordlicht“ soll
eine zusätzliche Möglichkeit
und so einen Mehrwert für
die Frauen in der Region bie-
ten.

Die große Badewanne ist zur Freude von Lena Gieseke schon geliefert, steht aber noch nicht ganz da, wo sie hin soll. Fotos: Doris Smit

Ein Blick auf den Vorgarten verrät: In der Dorfstraße 7 wird gera-
de intensiv gearbeitet.

Infoabende

Die ersten Infoabende, an
denen die Hebammen Lena
Gieseke, Johanna Gosch, Malin
Howind undDesiree Kraack das
Geburtshaus und ihre Arbeit
vorstellen wollen, finden an fol-
genden Terminen statt: 25.
März, 29. April, 27. Mai, 24. Juni
und 29. Juli. Anmeldung über
das Kontaktformular auf der
Homepage www.geburtshaus-
nordlicht.de oder per Mail
unter info@geburtshaus-nord-
licht.de. Wer das Projekt Ge-
burtshaus Nordlicht unterstüt-
zen möchte, findet ebenfalls
auf der Homepage Möglichkei-
ten dazu. Infos über die Ent-
wicklung gibt es auch über Ins-
tagram „Nordhebamme“.

Rebecca Nordmann

KAPPELNEin lockeres Zusam-
mensein über einige Stun-
den. Ein vielfältiges und aus-
gesprochen schmackhaftes
Büfett, einGespräch hier, ein
Austausch da – das ist der
„Abend der Begegnung“,
den der Verein St. Nicolai-
heim jährlich im Februar fei-
ert. Jahr für Jahr rückt der
Verein dabei außerdem
einen anderen Aspekt in den
Mittelpunkt.

Musik von Iris Siegfried
und Olga Shkrygunova

In der Regel dreht sich dieser
Aspekt um das, was den Ver-
ein und die KappelnerWerk-
stätten, die er trägt, ausma-
chen – was einer ähnlichen
Vielfalt wie der des Büfetts
entspricht. Um gesellschaft-
liche Teilhabe ging es be-
reits, um Diversität, um Ver-
änderung, um Kunst. In die-
semJahr aber strahlte die Sa-
che weiter aus. Sie blieb
nicht in den Wänden der Al-
ten Maschinenhalle, dafür
war das, um das es ging, oh-
nehin viel zu groß. „Die Sa-

che mit der Demokratie“ –
der Titel eines der Chan-
sons, die Iris Siegfried und
Olga Shkrygunova auf der
Bühne der Halle präsentier-
ten, gab die Richtung dieses
„Abends der Begegnung“
vor, der exakt 48 Stunden,
bevor gestern Abend die
Wahllokale zur Bundestags-
wahl schlossen, eröffnet
wurde.
„Demokratie stärken“ lau-

tete denn auch das Motto,
das der Verein diesemAbend
gegeben hatte. Geschäfts-
führerin Catrin Dreyer sah

Kappeln: Wie wichtig Vielfalt und Teilhabe sind, macht der Verein St. Nicolaiheim in der Alten Maschinenhalle deutlich

In der Alten Maschinenhalle saßen die Gäste zum „Abend der Begegnung“ an festlich eingedeckten
Achter-Tischen. Foto: Rebecca Nordmann

darin „mehr als ein politi-
sches System“. Vielmehr sei
Demokratie „eine Lebens-
einstellung“, die erfordere,
dass man sich selbst aktiv
einbringe und so sicherstel-
le, „dass jeder dieChance auf
ein erfülltes Leben erhält“.

Gerechtigkeit, Gleichheit
und Nächstenliebe

Auch und gerade die Men-
schen, denen sich das St. Ni-
colaiheim seit nun 125 Jah-
ren verschrieben hat: Men-
schen mit Einschränkungen

unterschiedlichster Art und
Schweregrade. Die Werte,
die der Verein verkörpere,
dazu zählte Dreyer Gerech-
tigkeit, Gleichheit und
Nächstenliebe, „sind un-
trennbar mit der Demokra-
tie verbunden“.
Die Notwendigkeit des

eigenen Engagements be-
tonte auch Innenministerin
Sabine Sütterlin-Waack, ver-
lässlicher Gast des „Abends
der Begegnung“ – denn: „De-
mokratie ist kein Selbstläu-
fer“, sagte sie. Und. „Wir ste-
hen an einem Punkt des

Wandels.“ Daher habe das
gewählte Motto der Veran-
staltung „nicht passender
sein können“. Landrat Wolf-
gang Buschmann stellte
schließlich heraus, dass es
angesichts einer sich polari-
sierenden Gesellschaft
wichtig sei, „die Augen offen
zu halten“. Und: „Nur in
einer Demokratie gelingt es
auch, die Schwächsten zu
beschützen und und zu
unterstützen.“

Videobotschaft des
Ministerpräsidenten

Nicht persönlich, aber virtu-
ell sprach Ministerpräsident
Daniel Günther, der auf-
grund eines zeitgleichen
Termins seine Teilnahme
hatte absagen müssen. Auch
Günther bezog sich auf das
Motto des Abends, als er sag-
te: „Demokratie lebt davon,
dass Menschen sie verteidi-
gen. Dazu leisten Sie einen
Beitrag.“
Auf das gesprochene Wort

folgte das gesungene vonOl-
ga Shkrygunova und Iris
Siegfried, die zudem Klavier
und Geige beherrschten.

Dem russisch-deutschen
Künstlerinnen-Duo gelang
es, das mitunter auseinan-
derklaffende Verständnis
von Freiheit, die Verantwor-
tung und Risiken, die mit
Macht einhergehen können,
gleichzeitig musikalisch-
leicht und gedankenschwer
zu vergegenwärtigen.

Persönliche Worte
für Stefan Lenz

Und dann bot der „Abend
der Begegnung“ schließlich
noch Gelegenheit, dem lang-
jährigen, jetzt aber scheiden-
den Geschäftsführer des St.
Nicolaiheims, Stefan Lenz,
Persönliches mit auf den
Weg zu geben. So erinnerte
Catrin Dreyer unter ande-
rem daran, wie stark der Ver-
ein unter Lenz’ Verantwor-
tung gewachsen sei. Und Sa-
bine Sütterlin-Waack lobte
Lenz als „echtenMacher, der
dabei aber stets den Men-
schen fest im Blick hat“.
Danach allerdings richte-

ten sich alle Blicke aufs Bü-
fett – bevor keine 48 Stunden
später etwas anderes wichtig
werden sollte.

Endspurt für das Geburtshaus

im Geburtshaus

„Abend der Begegnung“ rückt Demokratie ins Rampenlicht


